
Frauenkleidertauschbörse

«AMIE» platzt aus allen Nähten

Seit 10 Jahren findet in Bern vierteljährlich die
Frauenkleidertauschbörse AMIE (einige nennen sie auch fratak) statt.
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1 Die AMIE findet vierteljährlich
im Frauenraum der Reitschule
statt, jeweils am 2. Samstag
der Monate März, Juni,
September und Dezember.
2 Sehr viel zum Thema auf der
Website der Erklärung von Bern:
http://www.evb.ch/p52.html
(Clean Clothes Campaign).
Empfehlenswert die DVD «Das
revolutionäre T-Shirt»
(Produktion eines fairen T-Shirts)
und die Broschüre «Fair Fashion?
– Schweizer Modefirmen im
Vergleich».

PS: Tauschen heisst nicht nur
bringen, sondern auch
mitnehmen.

«A mie»1  s teht für eine «A ktion abs eits  der M odeindus trie». E s  geht
als o darum, einen «vernünftigen» U mgang mit K leidern zu haben.
Das  heis s t, die guten Stüc ke, die nic ht mehr getragen werden, nic ht
einfac h wegzus c hmeis s en, s ondern weiterhin im Textilkreis lauf zu
belas s en.
D ie A M IE  fand ers tmals  vor zehn Jahren s tatt. D ie «Frauengruppe
gegen Sexis mus  und Ras s is mus  Bern, F.A .M .» hat s ie damals  ins
Leben gerufen. V oraus gegangen is t der A M IE  eine M odes c hau, die
s ic h mit der Textilproduktion und dem Textilkons um
aus einanders etzte. Damals  meint einen Zeitpunkt, als  noc h (fas t)
niemand von fairen A rbeits bedingungen in den H ers tellungs ländern
s prac h, als  N ac hhaltigkeit und Sozialverträglic hkeit kaum als
P roduktions kriterien bekannt waren und der gros s e internationale
Kleiderkonzern mit zwei Buc hs taben noc h pfui war.

Fair heisst nicht teurer

Seither hat s ic h viel geändert. Bes agter M odekonzern landet bei
einer Bewertung des  Kas s ens turzes  auf P latz drei (allerdings  mit viel
A bs tand zu den beiden wirklic h vorbildlic hen F irmen). E ine der
beiden gros s en s c hweizeris c hen Genos s ens c haften im Detailhandel
bemüht s ic h mit einer B io-  und Fairtrade-L inie um die
Kons umentI nnen und damit auc h um die P roduzentI nnen, der gros s e
T-Shirt und P ulli-H ers teller der Sc hweiz bemüht s ic h ebenfalls  um
Trans parenz und biologis c he und faire P roduktion.

Doc h damit is t das  Textil-Bus ines s  –  wie fas t alle Ges c häfte –
noc h lange kein s auberes . Bei der H ers tellung verdienen den
grös s ten Teil des  Kuc hens  die wes tlic hen Label-  und
Ladenbes itzerI nnen, D ie Baumwollpflüc kerI nnen, FärberI nnen,
N äherI nnen etc . s ehen nur einen Bruc hteil des  Kaufpreis es . Dabei
müs s en fair und ökologis c h produzierte K leider nic ht teuer oder
teurer s ein.

D ie E rklärung von Bern2  mac ht im Rahmen ihrer «C lean C lothes
C ampaign» folgendes  (hier verkürztes ) Rec hnungs beis piel: Bei
einem A -Klas s e-T-Shirt, das  die Käuferin, den Käufer 2 6  Franken
kos tet, betragen die A rbeits kos ten in der V erarbeitung nur 4 0
Rappen. Das  bedeutet: geregelte A rbeits zeiten, höhere Löhne,
Betriebs räte, A ns tellungs verträge, das  finanzielle E rmöglic hen von
Weiterbildung und Krankenkas s e.

Bei einem T-Shirt, das  konventionell produziert wird, kos tet die
A rbeit in der V erarbeitung 3 0  Rappen. Das  bedeutet: Lohndumping,
nic ht bezahlte Ü berzeiten und N ac htarbeit s owie U nfallris iken und
Q ualitäts mängel.

D ie Kons umentin, der Kons ument zahlt in beiden Fällen 2 6  Franken.
Wer beim «s c hlec hten» T-Shirt mehr verdient, dürfte klar s ein: der
Detailhandel und die M arkenfirma. Wer weniger Geld s ieht oder gar
Sc haden nimmt, auc h: die Trans portdiens te, die P roduzierenden, die
Baumwollbäuerinnen und -bauern, das  V erkaufs pers onal und las t,
not leas t, die U mwelt.



Perfekt für eine Andere

Was  tue ic h, wenn mir mein (s elbs tvers tändlic h faires  und bio)
K leidungs s tüc k nic ht mehr pas s t, weil ic h zu-  bzw. abgenommen
habe?  Was  tue ic h, wenn die Farbe im Laden s c höner war als  im
«wahren» Leben?  Was  tue ic h, wenn s ic h mein K leidungs s til oder
-ges c hmac k s c hlic ht geändert hat?

A ll dies e und einige mehr s ind legitime G ründe, ein K leidungs s tüc k,
in noc h bes tem und fris c hem Zus tand und nic ht 1 0 0 0 0 0 0  M al
getragen, ablegen zu wollen. A ber wohin damit?  A n dies em
Kleidungs s tüc k könnte doc h eine andere Freude haben?  Gebe ic h es
in die Broc kens tube, die K leiders ammlung, werfe ic h es  weg?

D ie Broc kens tube kann eine V ariante s ein, doc h verdienen hier
eventuell nic ht die ric htigen daran (und verdient wird auc h hier).
K leiders ammlungen wiederum s ind nic ht ganz ohne Bedenken zu
benutzen, weil die A us fuhr in Trikont-  oder os teuropäis c he Länder
den lokalen K leidermarkt konkurrenzieren kann. U nd der A bfall
s c hlies s lic h entlas tet das  Gewis s en in keiner Weis e. A ls o: I c h
bringe es  an die näc hs te A M IE .

Das Schöne bringen und finden

Zehn Jahre s ind ein s tolzes  A lter. Seit damals  kommen immer mehr
Frauen an die A M IE , und mit ihnen auc h mehr K leider. Was  eins t auf
ein, zwei T is c hen in der Gemeins c hafts küc he des  Q uartierhofs  in der
Lorraine P latz hatte, füllt nun den Frauenraum der Reits c hule. Das  is t
einers eits  s c hön, doc h anderers eits  geht dabei oft die I dee
verges s en: E s  geht ums  Taus c hen –  und nic ht ums  E nts orgen.

D ie A M IE  will e inen s innvollen und bewus s ten U mgang mit K leidern
fördern. M it den U nmengen an Textilien, die s ic h im Frauenraum
jeweils  s tapeln, ges c hieht das  Gegenteil: D ie N ehmerin kann s ic h in
Kons umraus c h begeben, und die Bringerin kann bereits  beim Kauf an
die A M IE  denken.

Das  is t nic ht die I dee der Sac he. D ie A M IE  is t nic ht E nts orgungs hof
für das  s c hlec hte Gewis s en, wenn der Sc hrank voll und die Lus t auf
neue K leider gros s  is t. O der anders : E nts orgen müs s t ihr s c hon
s elber, liebe Frauen.

D ie Frauenkleidertaus c hbörs e will einen s innvollen und bewus s ten
U mgang mit K leidern fördern. M it der U nmenge an Textilien, die s ic h
mittlerweile jeweils  im Frauenraum s tapelt, bewegt s ic h die A M IE  auf
das  Gegenteil zu: Der «alternative» Kons umraus c h wird gefördert.
A ns tatt die Wege abs eits  der M odeindus trie gemütlic h zu begehen -
das  heis s t «mein» K leidungs s tüc k weiter im Textilkreis lauf zu
belas s en, indem eine andere es  trägt –  wird in zunehmend
unübers ic htlic hen K leiderbergen gewühlt. U nd die
A M IE -V erans talterinnen bringen jedes  M al s ieben 1 1 0 -L iter-
A bfalls äc ke zur D rogenanlaufs telle für deren K leiderpool, behalten
c a. zwei für die näc hs te A M IE  und werfen fünf weitere in den
Kehric ht, letzteres  mit zunehmend s c hlec htem Gewis s en, aber ohne
A lternative.

So s ei ges c hrieben: A lle A M IE -Stöberinnen freuen s ic h auc h im
elften Jahr ries ig über praktis c he s c hräge s c höne s elts ame geliebte
gut erhaltene s aubere K leider, die an die A M IE  gebrac ht werden.

Putzlappenindustrie (k)eine alternative?



Das  s c hlec hte Gewis s en über die Textilien, welc he im Kehric ht
landen, trieb die A M IE -Frauen zu Rec herc hen über die
P utzlappenindus trie an. D ie N ac hfors c hungen begannen bei den
A bfallfac hleuten der Stadt Bern. «Wir organis ieren viermal jährlic h
eine K leidertaus c hbörs e, dabei fallen auc h K leider an, die nic ht mehr
gebrauc hs fähig s ind und im Kehric ht landen. Könnten S ie uns
weiterhelfen, wie dies e Textilien ökologis c h s innvoll zu ents orgen
wären, beis piels weis e, indem s ie der P utzlappen-I ndus trie zugeführt
würden?» «Fragen S ie die A ltkleiders ammel-O rganis ationen», die
wenig hilfreic he A ntwort. D ie A ltkleiders ammelc ontainer bei den
E nts orgungs höfen oder E inkaufs zentren werden als o s c heints  nic ht
von der öffentlic hen H and, s ondern von den bekannten
Sammelorganis ationen betreut und geleert.

Texaid wird angerufen. D ie Dame am Telefon zeigt V ers tändnis  für
das  A nliegen. Jedoc h s ei dies  nic ht interes s ant, da der M ix*
A us s c hlag gebend s ei: Je mehr brauc hbare K leider, des to bes s er.
D ie aus s ortierten K leider gingen an die F irma X im Kanton A . A ha!
E ndlic h eine brauc hbare Spur. «Können S ie uns  bitte die
Telefonnummer geben?» «A ber s ic her.» «Danke.»

N ac hdem s ic h H err N . der F irma X. im Kanton A . , der uns er
Telefonges präc h kurzfris tig wegen eines  anderen A nrufes
unterbrec hen mus s te, die Ges c hic hte zu E nde angehört hatte,
meinte er verwundert: «U m wie viele Tonnen handelt es  s ic h denn?»
(«M ein Fräulein» verklemmte er s ic h zu s agen.) N un ja, wie ges agt,
viermal im Jahr ungefähr s ieben 1 1 0  L iter-A bfalls äc ke, das  Gewic ht
s o um die 3 0 0 -4 0 0  K ilo oder s o, s c hätzungs weis e… H err N ., das  war
nac h A rt s einer Frages tellung ja s c hon anzunehmen, zeigte s ic h am
A ngebot nic ht interes s iert.

U nd s o endeten die Rec herc hen mit einem klaren E rgebnis : Für die
P utzlappenindus trie s ind die A M IE -Textilabfälle nic ht einmal als
A mus e-Bouc he tauglic h, bes tenfalls  als  Krümel, die es  s ic h jedoc h
nic ht abzuholen lohnt. U ns innig is t, die Textilien mit einem
P rivatauto in den Kanton A . zu karren. Das  haben die ökologis c h
tic kenden A M IE -H erzen einges ehen, darum werden die aus s ortierten
nic ht gebrauc hs fähigen K leider weiterhin bei der s tädtis c hen
Kehric htverbrennung landen.
> C S <

* Der M ix (Q uelle Texaid):
tragbare Gebrauc htkleidung (c a. 5 5  %);
Rohs toffe für die P utzlappenindus trie (c a. 1 5  %);
Rohs toffe für die Textil-  und P apierindus trie (c a. 2 0  %);
A bfälle für die thermis c he V erwertung (c a. 1 0  %).
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